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Christi an—·Ear-l Tiner

.«x'
s I.-—Pre-ußen.

« JMMAD Inder Provinz O stpreußen ist-die

Wolle mehrerer Güter schonaus den Schaer, unter ei-

niger Erhöhung der vol-jährigenPreise, Verkaust wor-
f

den« Der Weizen schlägtallenthalben fehl.
«

Der Rog-

gen steht aus sandigen Höhe-nundan kaltem Boden

dünn. Nur sür die Sommerfrüchte läßt sieh die-Wit-

terung gut«an. —- Die Heuschrecken,welche im vori-

gen Jahre mehreren Gegenden des Regierungsbezirks
von Pots dam nachtheilig wurden, zeigen sich auch
in diesem Jahre, und esist im Sommer um so mehr

Gefahr zu besorgen, als das frühe Erscheinen der Brut

auch«ihre größereVermehrungzur Folge hat. Die

«-Regierunghat die Unterbehördenzu Vorsichts-Maßre-

geln aufgefordert. -

·

—

"

llp HesseneDarmsiadn-sz,

Mai-rez, den »-10. Junius. Die Aussichten für -

"

die dießjiihrigeWeinlese sind, in so weit die Jah-
reszeit es nur gestattet, sehr günstig.In mehreren
Gegenden des Rheingaues zeigt sich bereits die

LändiviethfchaftricheBUin
s

—

Blüthe Als schr«keichz es wird demnachdarauf ankom-«

men,s in wie fern der Eintritt einer warmen undtrocke-

neu Witterung ihrer Entwickelungförderlichseyndürfte.

Ill. Baden.

Nachallen Nachrichten aus unseren Rebgegenden
versprichtder Rebstockdieß-Jahreine sehr reiche, ge-

segneteAusbeute.In den noch vorhandenenWeinber-
riithen ist jedochgar kein Absatz. z »

·

-

Oekon.·«Neuigk.Nr. 58,«1828.
N

leider nicht »in Erfüllung gegangen.

-s
·

»-
: 1828.

IV. Rußland.

Odessa,, den 30. April. Die strenge Kälte-

welchewir im verflossenen Winter gehabt haben-,f be-— ,

rechtigte uns zu der Hoffnung,das Land von der Pla-
ge tten-Heu seh recken befreit zu sehen z«allein, sie ist

;

Die Eier dieses
schädlichenJnsektssind überall unversehrt gefunden wor-

den. So lange jedochdie Heuschreckenoch nicht zu

fliegen vermag, gibt-es mehr oder minder bewahrte
Mittel zu ihrer Vertilgung; und unsere Behördehat dem

zu Folge-auchbereits die wirksamstenMaßregelnergriffen.
Das großeUnternehmendes-·Hrn.Castella zur

Beförderungund Vervollkommnungder S e i d e n z u cht
in den Provinzen jenseits des Eaucasus ist-
durch den perssisch en Krieg nicht unterbrochen wor-

den. Castella hat gleichnach seiner Ankunft in Ti-

flis seine Arbeiten rüstigbegonnen. Er läßteine Spin-
nereimit allen dazugehörigenAnlagen in Tiflis er-v

—-

s richten, in der Umgegend wird«eine- Musterroirthschast

angelegt und aus Frankreich sind geschickteMeister
und Arbeiter verschrieben. Zur Verdannu«ng-»verur-

theilte Verbrecherinnen sollen auf höhernBefehl in die-

sen Anstalten arbeiten. Die Maschinen und Werkzeuge
kommen größtentheilsaus Frankreich, werden je-
doch an Ort und. Stelle vervollkommnet., Alles Mög-
liche ist geschehen,um die Fabrik noch in diesemJahre
in Thätigkeit zu setzen. Bei der Anlegung eines Ka-

nals entdeckte man eine Steinkohlenader,

"

deren Dicke

noch nicht bekannt ist, da man wegen des Wassers nicht
tiefer graben konnte. s

«

—



aszs

Cast ella hat nach den an Manlbeerbänmenrei-'
eben Provinzen jenseits des Caucas us vier ersahrene

Reisende ausgesandt-, von denen der eine mit der Sta-

tistik und Gewerbskunde,-der zweite mit dem Ackerbau,
der Pflanzen- und Gartenkunde, »der dritte mit der Mi-

neralogie und Naturgeschichte, der vierte mit dem»Han--
del nnd den Verbindungswegen beauftragt-ist. Man

erwartet auf diesemWege zugleicheine bessere und voll- -

ständigereBeschreibung jenerGegenden. Man gehtauch
damit um, 10 Seidenspinnereienaus dem geradenWege .

zwischenTiflis und Baku anzulegen, die zugleich
als Poststationengebraucht werden sollen. Jn jede-r.

fSpinnereijsollen Postpferde in Bereitschaft gehalten
werden, so daß man, vermittelst der Dampfboote zwi-
schen der Wolga und B aku, die Waaren von Ti-

«

fiis in 46 Tagen und um das halbe Geld nach Pe-

tersburg wird schaffenkönnen.
port währtwenigstens.3. Monate. Die Verbindung

Der jetzigeTrans-

-

zwischendem schw a r z e n und demk aspi s che n Meere

würde hiedurch ungemeinbefördertwerden.

:

V, Meklenburg-Sch«weri»n.

Von der Nieder-Elbe, vom 2. April. Jn
Meklenburg mehrt sich wieder der Wohlstand
ans dem Lande , Pferde-suchtund Schaszucht werden

fortwährend veredelt, und; die Buttermärkte haben den«-
besten «Ersolg. Von den Verhandlungen der Land-

scände hört man bis jetzt wenig. Die Zulassungder

Juden dürfte aus vielenGründen sehr schwer werden.

Die gewünschteAufnahme in den allgemeinenHandels-
’vevrband,von Seiten der Städte Wisinar und R o-

stock—,dürfte noch nähere Erörterungnöthigmachen..
Die Landstraßeim Meklenburgissch en von Ber-

lin nach Ha niburg rückt ihrer Boltendemgimmer

näher.
«

.

1191.Landwirthschastlicher Handel.
I.Preußen.»

»
«

Breslau, den 1. Junius. Unser Wollmarkt

fängt eigentlich erst übermorgenan. Die Marktplätze
sind aber schon seit dem 28. Mai iibersahrenszund der

Verkauf hat begonnen. — Am 28. wurde rasch und Viel

gekauft, auch ein guter-Preis für-die Mittelwolle ge-
boten. Man rechnet, daß dervorjährigePreis in die-

ser Sorte um 7"-—-«lOsi. überstiegenwurde.- Es mögen
wohl schon bis 10,000 Centner Wolle verkauft sehn.
Auf den Markt mochten bis gestern vielleicht schon weit

über 30,000 Centner gekommensehn. -

Bre s la u, den 6.Junins.»Unser W«sollmarkt,
welcher gestern zu Ende ging, hat seine bisherige Be-

deutung behauptet. Es herrschte ein sehr lebendiger
Verkehr, und er ist durch guten Preis, welchen die

Wolle erhalten, besserausgefallen, als die letztenMärkte «

es erwarten ließen. Es sind, wie man glaubt, über
»40,000Centner Wolle zu Markt gekommen. DerPreis
"der«.Wolle,der sich noch vor Eröffnnng dessMarktes

7—-10 O-» höher als im vorigen Jahre stellte, hat mit

wenigen Ausnahmen sortgedauert, da es nicht an Käu-

sern, die aus England, Oesterreich, den Nie-

derlanden, Braunschweig, Sachsen ic. in

großerAnzahl vorhanden waren, fehlte.
’

il.Sachsen.
Im Mai. Der jüngstzu Leipzig abgehaltene

Wollmarkt war sehr erfreulich, Die Wolle wurde

schnell und per«Stein. um 1—2 Rthlr. theurer als vo-
«

riges Jahr verkauft. —- Die F r u ch tp r e i se sind noch
immer im Steigen, ungeachtetman die günstigstenAus-

X

sichtcn fiir die kommende Erndte hat.

»(Von einem der Frankfurter und Leipzi-
g e r MessebeiwohnendenW ii r tem b e r g e r.) In meh-
rernöffentlichenBlättern (auch im Schw. Merk. Nro.

ill) ist die Nachricht verbreitet, daß auf der letzten

Leip zige r Messe soviel wie nichts in Wolle gethan
worden sey. Dieß bedarf zur Ermitthignng der Schaf-
züchter einiger Berichtigung. Es ist zwar allerdings
in L eipzig während der Messe wenig Wolle Verkaust
worden, hauptsächlichweil , wie-gewöhnlichim Früh-

jaer vor desr.Schur, weder Vorräthe noch Begehr Von,

Bedeutung sind; auch sind die Wollpkesseseit dem

Herbst etwas heruntergegangen;ausgenommen sind je-

doch davon hochfeineWollen (Electa) , welche fortwäh-
- rend gesuchtwaren nnd sind, und auch gute Preise ek-

hattem In F rankfu rt wurden währende-erMesse
bedeutende Parthien sowohlfeiner»als mittelfeiner Wol-

len, meistens nach den Niederlandew abgesetztzdie letz-



iern 6——«10O-»gering-erim Preise,als-vorigen Som-

Meks Die Preise im Allgemeinenwaren um und nach

Ostern per Centner: in »Frau kfn rt vorzüglicheElecta

400.—-42()f1., in Leipzig 360——400 fl.; irr-F. ge-

ringeregditto 300 il., In L—s"«4270flo;
"

ZU F. gute Pri-

ma 149—150 fl» iux.L. III-— 140 fl.; in F. geringere

dika 110 fl» in L. -11-0 sl.; in Fszecunda 85-—90«fl.,-

in L. 80—«—85fl. Nirgends sind die Vor-rathe groß,
und wenn LIMM bedeklkki daß gewöhnlichkurz Vor der

Schar die Preiselam niedrigstensind, so möchten siir

zwei-,wenigstens fiir Schäfereiem die schon theilweise
Elettoralwolle produziren, so ziemlich die vorjährigen

Preise zu erwarten sey-n. —-

111.«L2este«rreich.«
Die Gzetreidepreisesind in««S-iebenbiir-

gen,f wie-im Banate im Steigenz man schreibt
aber diese Preis-erhöhungmehr der Spekulation, als

dem wirklichen Bedarf zu, wiewohl die vorhandenen
Vorräthe nur gering sind.

-

«

IV.Türkei.

Von Seiten der-—Pforte werdenneuerdingsdem

Getreidehandel aus dem schwarzen Meere die größ-
ten Hindernissein den Weg gelegt. ·

,

V. Schweden nnd Norwegen.
Nach einem kürzlichmit Rußland abgeschlosse-

nen Handelsvertragsoll Theer aus den rus s is chen

Hafen zollsrxiseyn, um die finnisch en , mit diesem
Artikel beladenen Schiffe wieder hieher zu ziehen, statt
daß sie jetzt nach Kopenhag en gehen.

,

vI. .E u g rasnrdz
«

In de:1..englischen Städten bereiten sichViele
«

Deputationen Vor , nach«L o n d o n zu reisen, um vor

demj Ausschussedes Ob e rh a u se s, its-Bezug auf die
begehrteErhöhng der Einfuhrabgabenauf-Wolle, iiber
die Wolle nnd deren Preise Zeugnisseabzugeben;«Der .

Herzogvon R ich m o n d , als Organ des Agriscultnr-
Interesse, wird folgende Sätze aufstellenZdaß der Pro-

ducent englischer Wolle jetzt einen beispiellosgroßen
Vorrath besitzt;daßlderPreis äußerstniedrig, und daß
diese NiedrigkeitdesPreisesssdergroßen Einfuhr frem-

.-
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der Wolle zuzuschreiben ist. Das Manufactur-Interesse
wird dagegen durch feine Abgeordneten beweisen: daß

—

die Qualität der englisch e n Wolle-sichinnerhalb der

letzten 5 Jahre sehr Verschlechterthat; daß sie jetzt in
den Tuchmanufaeturen vorziiglich mit Zurnischungvon«-

tentscher und fremder Wolle gebraucht wird; daß
die Auferlegung einer Abgabe Von 6 Den» fiir das Pfd.
fremder Wolle gleichseinem gänzlichenVerbote gegen.
die geringeren Sorten derselben wirken muß, » und daß
der drittische Manusacturist in solchemFalle nicht

"

fähig seyn wird, die Concurrenzmit den Fremden auf
ausländischenMärkten,Vielleichtnicht einmal auf den

einheimischen, auszuhaltem
.

.

«

X

Nach den dem P a rla m en t VorgelegtenDorn-«
enenten betrug die Weineinfuhr in England im

Jahre 1823: «4,594,211Gallonenz 182-4:«4,7l4,929;
1825: 7,375,433; 1826 :"5,510,677 ; 1827:6,254,31.0.
Bei diesen zusammen mehr als 28 Millionen betrugen
die portugiesischen Weine iiber 14 Millionen, die

spanischen gegen 7, dieCap-Weine LIA, dieMa-
dera- und die französischen Weine jeder über
lserilr Gallonen.

« VlLFrankreich
. Gekreid;e, Hiirfenfkiichte; Seimereiem

·

(Vergr. Mem Reuige. Nr. -87.)
,

»

«

Paris-, 17. Mai.

Weizen, neuer 1.. Qual. der Hectoliter .s . 18—22F-.
Gerste. . . s. . .«, . 9F.33C.— 11F.- C.

«Haber ...... 7-—-—10-15-
Buchweizen . . . . . s- - — --—-« 9 - 33 -

Bohnen. .- .« . 16-——--28«-.—-

Erbsen . . . .". . 11"-33-——24-—-

Wicken·.....1;1-·33--—14-·—-
Linsen ..s .. -20-—--·36-66-

Kleine BthM. · . . v11- - —-

--.- —v -

Kleesamen . . . . . 24 - 60 - —- 26 - 10 -

Lucerne . . . . 44 - 80’- ——48 - — -

Leinsamen -- « . . . -., —- -«
— 26 - s— -

Hanfsainen. .(.« . ."18-66-·7—20--—-
Hirsc- . .« · . . ·s13-33--f—18-66-

Mehr, der Sake zu 159 Kirche«besteQuqr.58,-61F.
,Man sieht, daß alle Artikel gegen beträcht-

lich gefallen sind. e

)

-

»

.- -

-

,

.

—

.
, sssik



N
«

i

X

460 «

—
-

, DieErlaubniß auswärtigenF ruchte.i«n-
fuhr in Marseillehat seit dem 12. April aufge-

«

«

hörtz nachdem in dem Monat, während dessen die Ein-

fuhr gestattet war, 275,000 Hectoliter eingeführtwor-

«« den sind. ,

«

«

»

Als Beweis, wie sehr die hohen fr a nz ösi seh en

Einfuhrzölleauf die« Einfuhrabgaben von franzö si- .

schen Weinen in fremde Länder zuriickwirken,führt
der Constitutionell an, daß Von der Tonne Bor-

. deiner-Wein (10 Hectoliters) in Schw ed en 400

—Fk«meen,in Norwegen goo, insoreußen 520,"
in Rußland 750, in England 1200; in den ver-

einigten no r d - am e r i k a n i s che n Staaten gegen
’

190yAbgabenentrichtet werden müssen..

Vill. F r-a«n"k fu r t.

Nach einem Handelsschreiben»aus Fr ankfu rt

a. M. vom 47Mai wisre der bei, weitem größereTheil
der dasele aufUder unliingst beendigten Ostermesse ver-

kauften Wolle, deren Gesammtbetrag auf ungefähr
5000 Ctr.»angegebenwird, dießrnalnicht nach denNie-

derlanden, sondernsnachF rYankreichgegangen.
Ein einziger Wollhiindler aus dem Elsaß soll-allein

, mehr als·1000 Ctr. größtentheils"«Ge«rberw"oileund »ge-

«

ringe Sorten Schurwollebis zum Preise von 75 fl.
an sichgekaufthaben. »Nochdürften, wird hinzugefügt,

etwa 4000 Cir. Wolle am Platze lagern, doch größ-
tentheils nur ordinäre Sortenz in den feinen von90
bis 120 fl. ist nur wenig übrig geblieben.

lx. F r-·a nk e n.

X

Es wird viel Getreide angekauft, das nach Un-

«ga rn"geht, wo, wie man behauptet.,.Magazinean der

tiirkis chen Gränze errichtet werden.
«

X.»LNieder-Rhein.«
. Ende Mai. Wegender guten Aussichten, weiche

die Repspflanzengervtihren, ist das Rii böl, das um

53 ft. die Ohm baar verkauft wird, auf Lieferungfur-
-den September bis auf 44 ft. gewichen.

-

. f.
«

il
—

.«

192..- Landwirthschaftliche»Li-te»r-atur.

Wie und "au«f welche Weise kann »in kürze-

.ster Zeit und am zweckmäßigsten die

Pferdezucht in·Baiern, ohne vorn Staa-
te neue Aufopferungen zu fordern, ge-

hoben und vervollkommnet werdens
,

Nebsteinem Entwurf einer Verfassungdes Landge-·
- stiits und iiber Vereine zur Beförderung vaterlän- -

discher Pserdezucht. Von Dr. W ei d e n ke lle r,

K. B a i e r s che n Regiments - Pserdearzt. DHiin-
«

"kelsbiihl und ·Leipzig, inder Walthr-
schen Buchhandlungz

«

Der th«iitige,alles Nützlicheund Gute nach allen
«

Kräften befördernde und patriotischgesinnte k. baie·r-

sehe Regiments - Pserdearzt, Dr( W eid en keller,

stellt in dieser kleinen Schrift feine Ansichten auf, wie

und auf welche Weise die Pserdezucht in Baierm
ohne neue Aufopferungendes Staats; gehoben werden

könnte. Nachdem er in einer Einleitung eine kurze
Geschichte der Pferdezuchts in Baiern Vorausgehen

lassen, geht er zu dem eigentlichen-Zweckfeiner Schrift
über-, und zeigt im ersten Kapitel die Vorzüglichsten

Hindernisse, dieder Veredlung der b asi e rs eh e n Pfer-
dezuchtbis jetzt nochim Wege stehen. Es sind nach
seiner Meinung folgende Ursachen; als:

·

»

.1. Die mangelhafte, ja ganz schlechteBeschaffenheit
vieler Zuchtsiuten, die von den sogenannten Gaum-
tern durch eben so schlechte Hengste noch bedeckt wer-

den; wobei der Verfasser den sehr richtigenGrundsatz
ausstellt , daß es zu der Verbesserungder -Pferdezucht

«

nichthinlänglichsey, edle Zuchtheugstezu verwenden,
sondern daß hierzu auch ein schon verbesserter und Ver-

edelter Schlag der Mutterthieregehöre,worüber gewiß
alle denkende Pferdezüchtermit ihm einverstandensind.

(

·2. Der Mangel-unguten und edlen Zuchthengstezj,
die zu der hinlänglichenBesetzungder nöthigenBeschlü-
siationen·im KönigreichV aiern eben so gut noch feh-
len, als in mehreren andern Ländern. Nur erlaubt

sich der Referenthierbei die Bemerkung, daß es nicht



nur unnöthig, ja sogar- aUch kehret-haftseyn mischte,
wollte man sich zu dek—Verbesserung der Landespferde-

zncht englischer Vouhrgkspferdebedienen, wodurch
Fdie fehlerhaftestm Bastarde erzeugt werden würden.

Der verdienstvoirekrkkigr.-baieksche Oenstaumeister
Freiherr Von Kkßitng, hat darüber gewiß die richtig-

sten Ansichtenund-feineMeinunggegen den Referenten

mündlich ausgesprochenz nach welchen er diese Rate

für. die am wenigsten taugliche zuder Veredlungder

allgemeinenLandespferdezuchthältund derselben gute,

gedrungene Hengste von der alten-Metlenbnrgi-
schen Rate, in sofern sie in jenem Lande noch anzu-«

treffenist , weit vorzieht.
'

-
-

Z. Der Mangel einer vollkommnern und zweckmä-

ßigernLandgestiits-Einricbtung,zu deren Verbesserung
der Verfasser am Ende seiner Schrift ohnnyßgebliche«

Vorschlägemittheilt; die gewißder Beherzigung werth
«

sind und allen Dank. nicht nurder Baiern, sondern

auch des Landmann-s anderer Länder, verdienen.

4. Der vollkommen freie Verkan der-verbesserten
und veredelten Fohlen und Pferde ins Ausland, wo--

durch dem Staate die bestenHengsteund Stuten ent-

zogen werden«
-

-

«

J
»

»

Nach des Verfassers sehr richtiger Ansicht sollte es

nur-dann gestattet seyn,, veredelte Hengste und Stuten

«i«nsAusland zu verkaufen, »

wenn das Land selbst erst
einen Ueberfluß an guten und veredelten Pferden hat, «

wie Metlenburg, Preußen, Hannover ic.

s. Die Zerstiickelungder Gemeindetheile und Vieh-
weiden , wodurch vielen Landleuten die Gelegenheit ent-

zogen wird, Pferde zu ziehen. So ausgemachtes s

nunaber auch ist, daß hierinnenein großessHinderniß
fiir die Ausbreitung der Pferdezucht zu suchen ist- sp
möchtendoch dieVortheilh die, Von einer andern

,

Seite betrachtet, aus der Zerstiickelungder Gemeinde-
«

theile fiir den Landmann hervorgehen, den Nachtheil,
den diese Vertheilung fiir Odie Pferdezuchthat, aufhe-
ben und daher diese Zerstiickelungnicht zu tadeln seyn,
ob sieschondem Auskommendersterdezucht hinderlich

-

ist.". Auch gibt es z. B. in Meklenburg keine Ge- ,

meinde-Weiden, und doch erfreut sich die Pferdezucht
in diesem Lande eines hohen Grabes des Gedeihens

e. Die »Hei-bäte Erziehung,Wartung u11d«Pergez
Dzzrgezogenen Pferde ,»—die, leider! in allen Ländern-

« i

«
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von Süd-«Teutschrånd bei weitem noch nicht die

Stufsmekcht hat« Auf welcher sie in den nördlichen
»

Ländern steht.
"

« «

—

In dem zweiten Kapitel handelt der Vetiassek
Von dem Bemühen und densAufopferungem Welche
das Königreich-«Batern zusder Beseitigungdieser
Hindernisse schon angewendet hat, und fiihrt darinnen

-1, die Anschassung von edlen Zuchthengsten an, die .

das Land vorzüglichdem Qberstallmeister,Baron von

Keßling Verdankt.
,

"

«

«

«

2. Die weise-Verfügung,des Grafen von Rum-

«ford, die ,. leider!- späternicht weiter befolgt wurde,
nach welcher veredelte Zuchtstutennach dem Schlag,
den jede Provinz verlangt, an rechtliche, die Pferde- »

zucht betreibende Landwirthe verschenktund mit Heng-
sten Von gleicherRate gepaaitworden. Der Anfang «

dieser Einrichtung geschah in dem sogenannten Pinz-
gau, wo man noch bis jetzt die schönstenPferde in

B a Le rn findet.
«

«

«3. Die VermehrungderiBeschiilstationem
—

»
4. Die Aufziehungedler Beschiiler von Arabis«cher, .

Englischer, Metlenburgischer und Nor-

miinnisch e r Rate aufs den Hofgestiiten zu Rohr-
-feld und Berstethof

’

-

,

5. Die Abschassungder Molbauer Pferde bei der

Cavallerie und die Einführungdes Remonte - Einkaufes
im Lande.

» sz
«

6. Die eingeführtenPferderennen.
.

s

7.·Das landwirthschaftlicheOctobersest in Mün-

chen. -

8. Die alljährlich Statt findende Preisvertheilung
von der Landgestiits-Direktion. -

«

9. Die-Preisaufgabe fiir die beste Bearbeitung eines

praktischenHandbuches fiir-"Landleute, unter dem Ist-:
tel: ,,Katechismus der Pferdezuchtz""

Jn dem dritten Kapitel sprichtder Verfasser
von den vorziiglichstenMaßregelnund Verfügungen,
»die im Auslande, »und zwar in- den Provinz-en, wo die

Pferdezucht schon einen hohen Grad vonVeredlung er-

reicht hat, zur Vervollkommnungund Verbesserungder-
«

selbenxgetrosfen worden, und stellt vorzüglichEng-·
s

land zum Muster auf.
·«

«

«

Hier erwähnt er, daß derGrund davon in Fol-
gendem bestandz als-:

«

«
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V 1. Jn der Einführung der edelsten—Arabischen
Hengste;

-
·

»

«

2. daß sie Von Zeit zu Zeit ihre Veredeltes Pferderaee
mit dergleichenHengstenVon demselbenSchlage swieder

aufgefrischthüttenz
·

·

—

- ·-

. L3. daß man gleich im Anfange bei der Auswahl der

Pferde zur Zucht sehr streng aus Schönheit,Güte und
Gesundheit des Hengstes sokwieder Stute gesehen hätte;

4H daß man hierbei keine Kostengeschentz
· "

ö. eine strengeHandelssperreanlegte und weder aus-

gezeichneteHengstenoch Stuten aus dem Lande ließ; -

6. das Wettrennen allgemeiner machtesunddie ange-

sehensten Preise dabei Vertheiltez
7. die Vegiinstigungder Vereine und Aktiengesell-

schaften für die Pferdezucht.« -

,

.

Durch iihnliche Maßregelnsey auch die Pferde-
zucht in Meklenbs.urg, ,Preu·ßen,· Holstein
und H a n n o V er gehobenworden ; so wie man sievor-«

v

mals auch in S ch lesien,,namentlich in demlGestü-
te zu Freudenthals dann zu Obermaier bei

Arnsberg im Thale, zu Zweibrücken, zu
Heidelang im FürstenthumKeinptem imMarE

grafenthumTAnspach zu Triesdor-f, und an an-

dern Orten mehr, gehoben habe.
·

Nach obigem Angeführten gebe es daher zwei

Mittel, um die Pferdezucht des KönigreichsB aiern

ebenfalls auch zu heben und sie auf dieselbe Höhe und

Veredlung zu bringen, wie sie in den genannten Län- —

dcrn bestände,·und diese wären:

1.· Eine, der Größe des Landes und der Pferdezucht
anpassende, hinlängliche, jährliche baare Aufopferung,
sowohl aus der Staatskasse als auch durch Verschiedene
Unternehmungenund UnterstützungenVon Seiten der
Unterthanen.

·

2. Eine nach den VerschiedenenLocal- und ökono-

misch - merkantilischen und andern Verhältnissendes

LandesVollkommene zweckmäßigeLandgestüts-Einrich«-»

tung.

XI

ZU der Herbeischaffungdes Fonds für die Staats-»

.«ka"sse-,ohne neue Abgaben der- Unterthanen,schlägt der

Verfassernun vor- bei der sämmtlichentragischer-
"s-che··nCavallerie die Escadrons Von ihrem jetzigenEtast

Von 115 Pferden bis Auf 100 Pferde zu reduzirenz-
und die dadurch entstehenden beträchtlichenErsparnisse
auf die AnschaffungVon edlenHengste-nund Stuten,
Prämien u.--dgl. zu Verwenden, wodurch auch allerdings
die Pferdezuchtgehobenwerden könnte. Nur fragt es

sich: wird sich auch die- oberste Munde-Behörde Und

selbst der--teutsche Bundestag die Verringerungder
Armeegefallen lassen? -«Referentbezweifelt es und
glaubt nicht,- daß die- ;königl..b--a·ierfche«Regierung
aus diesen,Von dem Verfasser"gut gemeinten und fiir

die Vervollkommnungder Pferdezucht gewißsehr nütz-
lichen Vorschlag,««-e.ingehenwerde. Ehe-r dürfte man

demAnrathen nachkommen, eine Handelssperre anzu-
« legen, den sogenannten Gan-reite«rnihr Geschäftzu. un-

tersagen, gutezFohlenstutetranstatt anderer, Preise
und Prämien unter die bestenPserdeziichterzu Verthei-
len, neue Pferdemiirkte anzulegen, einen Pferdcziichter- -

Verein zu—bilden ic» wodurch doch schon Vieles fiir die

Verbesserungder Pferdezucht gewonnen würde.

'

Am Schlusse liefert der Verfasser einen Entwurf
zu einer Verfassungdes Landgestiites im Königreich-
B a i e r n, der gewiß Vieles Gute enthält. Man
muß diesem würdigen pferdeiirztlichenVeteran über-

haupt zugestehen , daß erf als« wahrer Patriot sei-
nen Gegenstand ins Auge gefaßtund behandelt hat,
so. daßes keinen Baier nnd selbst..auch nicht den

Ausliinder , der sich für die Pferdezuchtinteressirt, ge-
reuen wird

, diese kleine Schrift gelesen zu haben, die-
unter Vielen Bekannten , auch manche freimüthigaus-

gesprochene Jdee enthält, die Von einer hohen Landes-

regierungim KönigreichVaiern sehr zu beheszgen
ware.

»

—

v. Tennecker.-.
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193.Scha"fzucht und Handel.
Das Verbot der EinfUht NEWTkang

WollenyNeuestes darüber-aus Frank-
reich. s

-

«

» ·

Jn der Ssgzmgder Deputirtenkammer vorn Z-.

Mai kam die»Biltschrift des Grafen Polignac zur

Sprache, welcher auf das Verbot der fremden feinen

Wollen antrug« . ;

Gegen ihn trat Hr. CuninkGridaine aus«

aus dessenRede wir hier das Wesentlichsiemittheilem
, »Die Wollen von 1826 und 1827 sind ausgear-

beitet. Von der letzten Schur istnichts mehr vorra-

thsg, als ein"e kleine ,Parthie,«die vor dem Eintritt der

schlechternJahreszeit nichtmehr gewaschenwerden konn-f
te. - Es fehlt also an Wolle und zwar«in allen Quali-

täten. Die Schafziichter haben daher alle Aussichtgro--

ßer Nachfrage auf diesniichsteSchur. Sie sind-«also

keineswegs gefährdet. Dennoch«wird behauptet, daß
die Wolle seit 1821 und1822 im Preise gesunkensey.
Das ist wahr. Aber liegt die Ursache inder Einfuhr
der fremden Wollen? Gewiß ist-, daß die Thiitigkeit
unsrer sFabriken in jenen beiden Jahren außerordentliche
Speculationen auf einheirnifche und fremde Wollen zur

Folge hatte, woraus ihr unverhältnißmäßigesSteigen
hervorging, das zwar die Schafziichter bereicherte,aber

«

den Fabrikanten ungeheure Verluste zuzog, weil das

1823 beginnende Sinken der Preise alle die Fabrikate,
welche aus den Wollen von 1822 Verfertigt worden«
herabdriickte, so daß die Schasziichterallein ihren"gu-
ten Nutzen gezogen hatten. .Soll man dieseganz zu-

fälligen Umstände zum Anhaltspunkt nehmen, darauf
ein Princip stiilzens Soll man um jeden Preisein
Steigen der -W0lle befördern,das zuletzt nur den Con-«
stimmten nachtheilig treffen windet Sind die Preise
gesunken, so hat sich auch ·, leider! muß ich es sagen,
die Qualität Verfchlechtert.

»

«
--

»

——

Die Regierunghat es übrigens rechtgut eingese-
hen, daß die Stockung der Fabriken ein Fallen der

Wolle zur unvermeidlichenFolge haben werde. Die-

ses zu Verhindern, legte sie auf die fremden Wollenei-

nen Zoll vonZZ CA. Dieser bedeutende Tarifdrnar
so gut, 7wie einVerbot fiirdie Mittelwollen«,und da
dieseam häufigsteninFrankreich gezogen werden,

so erhielten diese dadurch wieder einen Werth, mit wel-

chem die Schafziichter(wie der Handelsministervon

St. Crit q öffentlicherklärte)zufrieden seynkonnten.

Wer-den denn »aberwirklichfremde Wollen in so
«uno«erhc·iltnißmc«ißigerMenge eingeführt, daß dabei fiir
unsre einheimischenzu fürchtenist ?« Die bestimmtesten

—

Aus-weise der Zollregister werden beweisen, daß man
den Werth dieser Einfuhr außerordentlich itbertrieben

J habe. 1826 kamen fiir 10,600,000 Franken fremde
Wollen herein, und in eben dem Jahre führtenwir fiir

"

29,304,000 Franken Tücher und andere Wollzeugeaus.

.
Das Bediirfnsißist eben so dringend, als allge-

mein, weit mehr fiir die Veredlung unserer feinen Me-

rinowollen zu thunz ohne Concurrenz wird darin nicht

Vielgeschehenund das .Mon-opol wird jeden FoNschritt
hemmen. Mode und Luxus bewirken-die kBlusfrshrei-

ner gewissen Menge extrafeiner Tücher, die mir nicht
liefern könnten , wenn wir die s a«chs is ch e Electoral-

wolle entbehren müßten.«Und was wiirdedie Folge
—

sehn? In die Hände der Engländer und Nie-"

derliinder (ohnedeni schon sehr furchtbareComm-
renten) würde der Verkauf dieser ertrafeineitj Waaren-

übergeben,und zugleicher Zeit werden sie sich«auch je-
ner aus unserer einheinrischenWolle Verfertigten Fa-

brikate-bemächtigen,deren Werth bei unserer Ausfuhr
weit mehrbeträgt,«als der der extrafeinen GewebeLff

Die Zeit«diirfte nicht mehr fern seyn, wo Frank-·

reich sich Von dem Tribut befreienwird, den es itzt
für ertrafeine Wolle zahlt, die es nicht in erforderli-
cher Menge hervorbringt. Schöne Versuche haben be-

reits bewiesen, daß in Frankreich Wollen erzeugt
werden können, die eben so fein sind , als die schönste-
Electoralwolle. Der Vieomte de Jess aint, die—Ei-
gentJhiiinerder Nazer Heerde und Hr."Ternaur
haben dazudie Belege geliefert. Herr V. Polignac
weiß recht gut,. daß die eben genannten Schafziichter

"

ihre-ungewaschene Wolle Iurn 8 Franken das Kilogr.
Verkaufthaben, im Durchschnittsder letzten 5 Jahre;

«

indessen die königl. Schiffereien zu Rarnbouil let

und Perpignan nicht mehr als 3 Franken erhal-
ten konnten.

«

—

Ein Verbot auf gewisseJahre magzur Unter-
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»

stützungeinererstentstehenden Industrie Statt finden,,
-

wenn fie derselben zur sichern EntwicklungihrerKräfte v

bedarf. Aber das ist hier gar nichtder Fall. Esham
delt sich-von einem Lande, das fiir ungefähr120 Mil-

lionen Wolle hervorbringt und dem man fiiretwa 5

Millionen Verbieten wollte
,»

die es nicht hat unddie

ihm doch zu seiner Fabrikationunentbehrlich sind. Das

heißt nichts anders, als für die Eontrebandeeine Prä-

mie aussetzen und der-Fabrikation den Todesstoßbei-

bringen, der zugleich-die Landwirthschaft empfindlich
treffen würde."

«

-

» «

-

«

,

Herr Girod de liAin erklärtmehrere , von

Herrn v. Poligngac angeführte Thatsachen fiir un-

gegründet,seine Schlüsse fiir irrig, feine vorgeschlage-
nen Maßregeln eben so höchstnachtheilig fiir die Fa-

brikation, als für-die Schafzuchn Sie würden die

Tücherausfuhrins Stocken und die Schafziichter von

dem einzigen -Wege abbringen, ihre Lage«zu verbessern,-
der nur darin besteht, ihre Heerden fortwährendzu Ver-

feineru. .

-

.

x

«

Der Handelsminister(Hr. v. St. Ericq) gesteht
zu, daß sich die Einfuhr der ausländischenWolle seit
1825 um 3 Millionen KilogrammeVermehrt habe z«daß
die Tuchfabrikation still stehe, wo nicht rückwärts gehe;

—

glaubt aber nicht, daß durch ein Prohibitivsystem gehol-
«

fen werden könne,-was Alter Interessen gefährdenwür-
.

z .

«

194. Landwirthscha
Schweizer Hagel- Versicherungs-Gesell--

·. schaft. —

. .

Nach der kürzlichim Druck erschienenenRech-«
-'

nung der Schweizerifchesn Versicherungs-
. Gesellschaft gegen Hagelschadenfiir dasJahr
«

1827 hatte sich die Zahl der Gesellschaftsgliedervon

1972 auf 3442 vermehrt; die Kapital-Summe der

versichertenErzeugnisseist ivon 1,510,924 Franken auf

des ·«..Ekhält sich überzeugt«daß ein«fchiitzenderZoll,
'

-rvenn er bestimmteGränzenüberschreitet,nurdann ge-

rechtund nützlichsehn kann, wenn er nureineZeitlang
Statt findet. T

»
-

X J

«

Es kommt mehr Nachtheil als-,.-FNutzenheraus,
wenn man die Industriein eine solche Lage bringt,,der

« sie des Anspornens zum höhern Aufschwungberaubte-«-
—

eianauptvortheihden die Evncurrenz bewirkt, und

nicht nur fiirfie selbst, sondern auch zum Besten dek»
-

Eonsumentem
-

« .

«

Der gegenwärtigeZoll von33 70 geniige,- sobald
er nicht umgangenwerde-Allerdingshabe das nicht
immer gehindert werden können und liege die Ursache
hauptsächlichin der zu großen Mannichfaltigieit der

Wollqualitäten. Eben diese hindern auch dem Verlan-

gen des Bittstellers zu willfahren,nachwelchemfremde
»Wolle nur dann zulässigseyn sollte , wenn die inländi-

sche fich.bis zu einem gewissenDurchschnittspreissge-

hoben hätte.- Ein Verfahren , was wohl beim Gen-ei-

dehandel angeht , wo die Qualitäten wenig von einan-

der abweichen. .

—

-

Zuletzterklärt der·"Minister, daß sich die Regie-
rung ernstlich mit den erforderlichen Maßregelnbeschäf-.
tige, die Eludirung desZolis von 33 M zu hindern.

(l.e« constitatiosaol 4. Mai 1828.)

ftlich e Institut e.

2,954,230 Fr. gestiegen. Während im Jahre 1826

.

nur 31,98i3 Fr. an Entschädigungenbezahltworden
sind, so konnten im Jahre 1827 bereits 68,216 Fr.
(80 p- C. des erlittenrn Schadens) darauf verwendet
werden. Bei den vielenHagelschlägendesvorigen
Jahres ist dieses fiir eine erstlseitdrei Jahren bestehen-
de Gesellschaftgewißgeniigend.

i
«

Druckl ehler.
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